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Aufgelassene Pfeifengraswiese auf ehemaliger Seeterrasse am Ostufer des Röggeliner Sees innerhalb der kuppigen Grundmoräne von 
Laubholzanpflanzung, Feuchtgebüschen (Biotop 0403-441 B4047) sowie kleinflächig verbuschtem Grünland und Staudenfluren umgeben.
Auf überwiegend sehr feuchtem und wechselfeuchtem Antorf und kleinflächig Sand hat sich auf mesotroph-basenreichen Standorten infolge 
einer ehemaligen und unregelmäßigen Weidenutzung eine basiphile Pfeifengras-Feuchtwiese mit fleckenhaft eingestreuter Kleinseggen-
Feuchtweide herausgebildet.
Auch nach jahrzehntelanger Nutzungsaufgabe hat das Gebiet infolge der sehr nährstoffarmen Standortverhältnisse noch immer einen 
typischen Wiesencharakter, der vor allem durch die Niedrigwüchsigkeit der Vegetation hervorgerufen wird. Die Pfeifengras-Feuchtwiese ist 
stellenweise reich an Braunmoosen, insbesondere an Krummoos (Drepanocladus anduncus) und Spitzmoos (Calliergonella cuspidata) und 
zeichnet sich durch einen hohen Artenreichtum aus. Bedeutend ist dabei vor allem das Auftreten zahlreicher seltener und gefährdeter 
Pflanzenarten wie Zittergras, Blaugrüne Segge, Wiesensegge, Hirsesegge, Wassernabel, Wiesenlein, Blutwurz, Kleiner Baldrian und 
Kriechweide. Eine Besonderheit stellt das Vorkommen der in Mecklenburg-Vorpommern vom Aussterben bedrohten Flohsegge dar. Daneben 
ist auch der Orchideenreichtum des Gebietes sehr bemerkenswert, wobei der Blühaspekt in dieser Jahreszeit durch das Breitblättrige 
Knabenkraut bestimmt wird. Neben dem Breitblättrigen Knabenkraut konnten jedoch auch das Fleischfarbene Knabenkraut und der 
Sumpfsitter sowie in 3 Exemplaren das Große Zweiblatt beobachtet werden.
Die Kleinseggen-Feuchtweide zeichnet sich demgegenüber vor allem durch das vorherrschende Auftreten von Hirsesegge und Wiesensegge 
aus.
Die Nutzungsaufgabe wird seeseitig durch das Eindringen des Schilfes sowie landseitig auch auf wechselfeuchten Standorten durch das 
Aufwachsen der Schlehe deutlich. 
Während das Schilf auf den nährstoffarmen, sehr feuchten Anmoorstandorten lediglich minusvital ist, musste im Nordwesten des Biotopes 
auf wechselfeuchten Standorten eine sehr starke Verbuschung der ehemaligen Pfeifengraswiese festgestellt werden. Dieser Bereich wurde 
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Carex panicea Molinia caerulea

Alnus glutinosa Briza media Calamagrostis canescens Calamagrostis epigejos
Calliergonella cuspidata Carex flacca Carlina vulgaris Dactylorhiza majalis majalis
Drepanocladus aduncus Epipactis palustris Festuca ovina agg. Hydrocotyle vulgaris
Ononis spinosa Origanum vulgare Phragmites australis Potentilla erecta
Prunus spinosa Rumex acetosa Salix cinerea Thymus pulegioides

Achillea millefolium Agrimonia eupatoria Anthoxanthum odoratum Betula pubescens
Carex nigra Carex pulicaris Centaurea jacea Cirsium palustre
Cynosurus cristatus Dactylorhiza incarnata 

incarnata
Deschampsia cespitosa Festuca rubra

Filipendula ulmaria Fissidens adianthoides Galium mollugo Geum rivale
Leucanthemum vulgare Linum catharticum Listera ovata Luzula campestris
Lychnis flos-cuculi Lysimachia nummularia Lysimachia vulgaris Peucedanum palustre
Poa pratensis Potentilla reptans Rumex acetosella Salix pentandra
Salix repens repens Valeriana dioica Veronica chamaedrys



Biotop-Nr.

--

TK10

0 4 0 3 4 4 2 4 0 1 4
Zusatzbogen (Pflanzenarten/Beschreibung)

Fortsetzung Pflanzenarten dominant ( unterstrichen: Art der Roten Liste MV, fett: Art der BArtSchV )

Fortsetzung Pflanzenarten zahlreich ( unterstrichen: Art der Roten Liste MV, fett: Art der BArtSchV )

Fortsetzung Pflanzenarten vereinzelt ( unterstrichen: Art der Roten Liste MV, fett: Art der BArtSchV )

Fortsetzung Beschreibung
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deshalb nicht in die Biotopfläche einbezogen. 
Im Übergang zum seeseitig angrenzenden Feuchtgebüsch, das hier vor allem als Lorbeerweiden-Grauweidengebüsch der Basen-
Zwischenmoore ausgebildet ist, schließt sich an die Feuchtwiese - ebenfalls auf mesotroph-basenreichen Standorten - ein schmaler Saum 
der Sumpfhaarstrang-Sumpfreitgras-Staudenflur an. Landseitig geht die Pfeifengraswiese bei schwach ansteigendem Gelände in ein Mosaik 
aus Frischwiese - hier in der Ausbildung als Kammgras-Weiderasen mit Wiesenmargerite und Wiesenflockenblume sowie kleinflächig 
eingestreutem basiphilen Halbtrockenrasen als Golddistel-Zittergras-Halbtrockenrasen mit Gemeinem Dost und Sandtrockenrasen als 
Thymian-Schafschwingelrasen über. Der Thymian-Schafschwingelrasen wurde dabei auf kleinen und oberflächig versauerten, sandigen 
Buckeln beobachtet.
Die Stickstoffeutrophierung aus der Luft führte in Verbindung mit der Auflassung des Gebietes kleinflächig zur Entwicklung einer 
Landreitgrasflur. Die Ausbreitung des ruderalen Kriechrasens muss neben der Verbuschung als eine Gefährdung angesehen werden.
Für den Erhalt der hier festgestellten Vegetationsformen ist neben der Entbuschung vor allem eine unregelmäßige, extensive Beweidung (ca. 
alle 2 - 3 Jahre) des Gebietes anzustreben. Die im Nordwesten angrenzende, stark verbuschte ehemalige Pfeifengraswiese ist nach einer 
Gehölzentfernung in die Beweidung mit einzubeziehen.


